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Deutſchland. 
D Berlin, 19. Auguſt. Die Nachrichten, welche im Mi- 
nifterium des Auswärtigen vom preußiſchen Konſul aus Mexiko 
eingegangen find, reichen bis zum 24. v. M. Bis dahin war noch 
keine Beſtätigung eingetroffen, daß die Auslieferung der Leiche des 
unglücklichen Kalſer Marimiltan an den preußiſchen Minifter-Reji- 
denten v. Magnus erfolgt ſei. Von letzterem konnte nur gemeldet 
werden, daß er bis zum 1. Juli ſich in Potofi befinde. Sämmtliche 
von den Gegnern des Juarez beſetzt geweſenen Punkte befanden ſich 
nach dem Konſularbericht am 24. in der Gewalt des Juarez. — 
Bis jetzt find nur zwei Ernennungen zur Organiſatlon des Bun- 
deskanzler-Amtes erfolgt, die ſchon gemeldete des Geh. Ober-Reg. 
Raths Delbrück als Präſidenten und die des bisherigen Büreau⸗ 
Vorſtehers bei der Königl. Ober⸗Poſtdlreltion Rathke zum Büreau⸗/ 
Vorſtand. Nicht weniger als 100 Bewerbungen um Anſtellung im 
Bundeskanzler - Amt: find aber bis jetzt ſchon eingegangen. — In 
den Nachrichten und Korreſpondenzen der Blätter aus Naſſau bildet 
eigentlich die Jagdfrage ſeit langer Zeit das wichtigſte Thema. 
Anfangs wurde man nicht müde über die Mißſtände und verderb- 
lichen Wirkungen der beſtehenden Jagdverhältnſſſe und Geſetze zu 
klagen und die Organtſatlon nach preußiſchem Muſter zu verlan⸗ 
gen, wobei auch die Sorge vor einer etwaigen Verpflichtung zur 
Entschädigung der Berechtigten bei der Ablöſung in den Vorder⸗ 
grund trat. Durch den Erlaß eines neuen Jagdzeſetzes vom 
30, März wurde den Klagen der Grundſtücks beſitzer volle Abhülfe 
gewährt. Das neue Geſetz war dem altpreußiſchen Jagdgeſetze 
vom 7. März 1850, mit welchem die Bevölkerung in Preußen 
überall zufrieden iſt, ziemlich gleich, und auch die Entſchädigungs⸗ 


frage wurde den allgemeinen Wünſchen entſprechend gelöſt, indem 
man auf die Entſchädigung zu Gunſten des Fiskus oder der Do- 


mänen vollſtändig verzichtete und nur den berechtigten Privaten 
gegenüber eine ſolche in leicht zu erfüllender Weiſe feſtſetzte. Zur 
Ausführung des betreffenden Jagdgeſetzes erſchlen ſodann eine 


Inſtruktion der Regierung vom 20. Mai d. J. nach geſchehener 


Prüfung und Beflätigung derſelben durch das Miniftertum für land⸗ 
wirthſchaftliche Angelegenheiten, melde ebenfalls den in altpreußtſchen 
Landesthellen beſtehenden Beſtimmungen ziemlich gleich und unter Be⸗ 
nugung der hier jeit 1850 gemachten Erfahrungen, ſowle nach Maß⸗ 
gabe der ſeit Einführung des Geſetzes zur Etläuterung erlaſſenen Re- 
ſtripte ausgearbeitet war. Dem Geſetz und deſſen Handhabung liegt das 
auf Erfahrung begründete Prinzip zu Grunde, daß ein mäßiger Wild⸗ 
fand volkswirthſchaftlich nützlich jet, well er ohne erheblichen Scha⸗ 
den, bezüglich eine dieſen weit überwiegende Rente und Nahrunge⸗ 
‚quelle gewähre, und daß zu dieſem Zweck ſich die Erhaltung grö⸗ 
ßerer Jagdreviere von wenigſtens 300 Morgen Land am beften be- 
währe. Die Höhe des Wildſtandes wird durch bezügliche jagt- 
polizeiliche Beſtimmungen und die Aufſichts behörden in den erfor⸗ 
derlichen Schranken gehalten. Die daraus fließende Rente durch 
Verpachtung des Jagdrechtes fällt natürlich den Grundſtücksbeſigern 
zu und innerhalb gewiſſer Vorſchriften ſtebt Jedem die Pachtung 
tines Jagdrechtes frei, der eben das höchſte Gebot thut. Man 
ſollte meinen, daß dieſe Grundſätze ebenſo gerecht und leicht ver- 
ſtändlich ſelen, als fie den rationellen wirtbſchaftlichen Prinzipien 
entſprechen. Die Mißſtände aber, welche wohl unter den früheren 
Verbältniſſen und herrſchaftlichen Privilegien auf der ländlichen 
Bevölkerung gelaſtet haben mögen, ſcheinen auch Vorurtheile ber 
feſtigt und den freien Blick für dle geſchehene Abhülfe getrübt 
zu haben; denn the noch die neue Ordnung in Wirkſamkeit 
treten und deren hellſame Folgen alſo ſichtbar werden konnten, er⸗ 
bob ſich ſchon wieder das Mißtrauen und das Klagegeſchrii nicht 
gegen das Geſetz ſelbſt, aber gegen die Aus führungs⸗-Inſtruktion, 
in welcher man alle möglichen Gefahren erblickte, weil man nicht 
beſonnen genug war, das Nefultat abzuwarten und nach den Er⸗ 
fahrungen in Preußen zu prüfen. Natürlich bemächtigte ſich auch 
die politiſche Agitatlon ſchnell des Stoffes und ſuchte die ängſtlichen 
Gemüther noch mehr irre zu leiten, anſtatt fie aufzuklären. Nach 
dem jetzt aber die öffentlichen Verpachtungen ſchon günſtige Reſul⸗ 
tate geliefert haben und man zu einfichtiger Prüfung der neuen 
Ordnung Zeit gefunden hat, ſcheint man ſich im Allgemetnen der 
Zuſtimmung nicht mehr entziehen zu wollen. Zur einer richtigen 
Würdigung der Grundlofigkeit aller Klagen über Fortdauer eines 
zu hohen Wildſtandes, um eln Beiſpiel berauszuheben, muß man 
leicht kommen, wenn man ſich vergegenwärtigt, daß die Staats⸗ 
regierung oder ſpeziell das landwirtbſchaftliche Miniſterlum doch 
gewiß kein Intereſſe bat, durch zu bohen Wildſtand die Landwirtb- 
ſchaft zu Gunſten weniger Jagdllebhaber auf Koſten der Steuer- 
kraft zu benachthelligen; ſolche Anſchauungen und Beſorgniſſe kön⸗ 
nen nur unter kleinſtaatlichem Regime Platz greifen, in einem 
großen Staate (namentlich in Preußen) widerſprechen ſie der Er⸗ 
fahrung. 

Berlin, 19. August. Ihre Majeſtäten der König und dle 
Königin von Schweden nebſt der Prinzeſſin Louife, jo wle Ihre 
Königl. Hob. der Prinz und die Peinzeſſin der Niederlande nebſt 
der Prinzeſſin Marie trafen beute Vormitlag um 11 Uhr 20 Min. 
auf dem Potsdamer Bahnhofe blerſelbſt ein. Se. Königl. Hoh. 
der Kronprinz hatte die hohen Gäſte in Potsdam begrüßt und 
hierher begleitet, wo fie von Sr. Majeſtät dem Könige und Sr. 
Königl. Hoh. dem Prinzen Karl von Preußen empfangen wurden. 
Auch waren der General der Kavallerie Graf v. Walderſee, dle 
Generallteuttnants v. Löwenfeldt und v. Alvensleben, Kommandeur 
der Garde- Kavallerie - Diviſton, die Generalmajors v. Tresckow, 
v. Pape und mehrere Andere, jo wie das Königl. ſchwediſche Ge⸗ 
ſandtſchafts⸗Perſonal und der Polizei-Präfldent v. Wurmb gegen 
wärtig. Auf dem Perron des Bahnhofes war eine Ebrenwache 
vom Garde-Füfllier-Regiment mit der Fahne und der Reglments⸗ 
mußt aufgeſtellt, welche bel Ankunft der Allerhöͤchſten Heriſchaften 
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die Honneurs machten. Nach Begrüßung Ihrer [Majeſtäten fubren 
Aller höchſidieſelben nach dem Königl. Palais, bez. nach dem nieder 
ländiſchen Palais. Nachmittags fand im dieſigen Königl. Schloſſe 
ein Gala-Diner ſtatt. Der General-Lieutenant und Kommandeur 
der Garde-Kavallerie-Diviſton v. Alvensleben, ſo wie der General- 
Major und Kommandeur der 2. Garde-Infanterie-Brigade v. Pape 
find bei Sr. Maj. dem Könige von Schweden während Allerhöchſt⸗ 
deſſen Anweſenhelt bierſelbſt zur Aufwartung kommandlrt. Die 
ſchwediſchen Majeſtäten find auch im niederländiſchen Palais abge- 
ſtiegen und gedenken, dem Vernehmen nach, bis Mittwoch hier zu 
verweilen, dann mit Ihren Königl. Hoheiten dem Prinzen und der 
Frau Prinzeſſin Friedrich der Niederlande nach Muskau zu reiſen 
und, nach elwa achttägigem Aufenthalt dort, über Berlin nach 
Stockholm zurückzukehren. 

— Der König von Schweden ertheilte geſtern Nachmittags 
im nlederländiſchen Palais Audienz. Unter den empfangenen Per- 
ſonen befand ſich auch der Miniſter-Präſident Graf Bismarck. 

— Der König nahm am Sonntag Vormittag die Meldungen 
der Generale v. Alvensleben und v. Pape, beide zur Aufwartung 
bet dem König von Schweden lommanditt, entgegen, und arbeitete 
bis zum Diner mit dem Miniſterpräſidenten. Das Diner fand in 
Glienicke bei dem Prinzen und der Prinzeſſin Karl ſtatt, worauf 
Se. Majeſtät der Königin Wittwe einen Beſuch in Sansjouei 
machte und Abends 8 ½ Uhr per Eiſenbahn nach Berlin ſich begab. 

— Wir begegnen ſeit Kurzem in der Tageepreſſe — vor⸗ 
nehmlich in ſüddeutſchen Blättern — Auslaſſungen, welche bewei- 
ſen, daß die Hoffnung, das in Hannover entthronte Welfenhaus 
in Folge eines mit der braunſchweigiſchen Linie abgeſchloſſenen Erb⸗ 
folgevertrages wieder auf den Thron erhoben zu jeden, in gewiſſen 
Kreiſen immer noch nicht erloſchen iſt. Derartige Hoffnungen ba⸗ 
firen auf einer gänzlichen Unkenntniß ſtaato rechtlicher Verhältniſſe. 
Mit der Annexion Hannovers find ſämmtliche Souveränetäts rechte 
des Königs Georg auf den König von Preußen übergegangen, 
ebenſo die Verpflichtungen. Erbfolgeverträge werden niemals ein- 
ſeitig abgeſchloſſen, ſondern beruhen ſtets auf Gegenſeitigktit. Wenn 
nun — was zwar nicht wahrſcheinlich, aber immerhin möglich iſt 
— die hannoveiſche Linie des Welfenhauſts eher erlöſcht, als die 
wolfenbütteler, wie wollte dann König Georg obne Land ſeinen 
aus jenem Erbfolge Vertrage ſtammenden Verpflichtungen nach⸗ 
kommen? 6 

— Die Lehrer an den Gymnaſten und Realſchulen berathen 
jetzt eine Petition, die darum bittet, die Sommerferien mit den 
Herbſtferten zu vertinen, und alſo die ſchulfreie Zeit in einem 
Stücke zu gewähren. Es würde dies für Viele, auch Schüler und 
Eltern, in Hinſicht der Reiſen ſehr lieb ſein. 

— Nach elner Privatdepeſche der „Hamb. Nachr.“ beſucht die 
Kalſerin der Franzoſen von Salzburg aus die Mutter Kaiſer 
Maximilians, Erzherzogin Sophie, in Iſchl. 

— Am 16. d. M. Abends verſchied nach kurzer Krankheit 
im Söſten Jahre feines Alters der Biſchof von Ermland, Dr. Jo- 
Tpbus Ambroſtus Geritz. Derſelbe, gleich ausgezeichnet durch die 
ſtrengſte Pflichterfüuung wie durch eine unerſchöpfliche Wohlthätig⸗ 
keit, mit der er alles Gute förderte, hat der Dlözeſe 61 Jahre als 
Prieſter angehört und ihr 25 Jahre als Biſchof vorgeſtanden, 
nachdem er vorher ſchon 2 Jahre ihr Weihbiſchof geweſen. 

— Der Bundesrath wird, ehe er an die ſeiner Beſchlußnahme 
unterbreiteten Geſetzesvorlagen geht, einige formelle Geſchäfte von 
großer Wichtigkeit zu erledigen haben. Zunächſt handelt es ſich 
um die Feſtſtellung ſeiner Geſchäftsordnung, für welche ein Ent⸗ 
wurf von Seiten des Bundeskanzlers vorgelegt worden iſt und 
welche viele fonflitutive Vorſchriften der Bundesverfaſſung als Nor- 
men für die Praxis des Bundtsrathes zu präclſiren bat, Ferner 
find die Wahlen für die dauernden Fachausſchüſſe des Bundes 
rathes vorzunehmen. Nach Artikel VIII. der Bundesverfaſſung 
ſollen bekanntlich aus der Mltte des Bundesrathes ſieben dauernde 
Ausſchüſſe gebilbet werden, nämlich 1) für das Landhetr und die 
Feſtungen, 2) für das Serweſen, 3) für Zoll- und Steuerweſen, 
4) für Handel und Verkehr, 5) für Eiſenbahnen, Poſt und Tele- 
grophen, 6) für Juſtizweſen und 7) für Rechnungsweſen. Die 
Verfaſſung ſchreibt vor, daß in jedem dieſer Ausſchuſſe außer dem 
Präſidium mindeſtens zwei Bundesſtaaten vertreten fein follen, und 
zwar mit der Maßgabe, daß in den Ausſchüſſen jeder Staat nur 
eine Stimme führt. Die Mitglieder der beiden erſten Ausſchüſſe 
für das Landheer und für das Setweſen werden verfafjungsmäßig 
vom Bundes-Feldherrn ernannt, die der übrigen Ausſchüſſe find 
vom Bundesrathe zu wählen. Aus der Natur der Dinge ergiebt 
es ſich, daß die Wablen, welche nur für eine Seſſion Gültigkeit 
baben, am Beginne jeder Seſſion vorzunehmen find, da die Aus- 
ſchüſſe den Stoff für die Plenarberatbungen vorzubereiten haben. 
Es liegt, wie verlautet, in der Abſicht, die drei Ausſchüſſe für das 
Landherr und die Feſtungen für Eiſenbahnen, Poſt und Telegra- 
pben und für Rechnungeweſen aus fünf Mitgliedern zuſammenzu⸗ 
ſetzen, während füt die übrigen Ausſchüſſe das Minimum der Mit- 
gliederzahl von drei feſtgehalten würde. Von den ſämmtlichen 
Ausſchüſſen dürſten jedenfalls drei, nämlich die Ausſchüſſe für Zoll⸗ 
und Steuerweſen, für Handel und Verkehr und für Rechnungs- 
weſen, nicht bloß während der Seſſtonen thätig ſein, ſondern auch 
für die Zwiſchenzeit in Wiekſamkelt bleiben. Was das dem Bun- 
desrathe vorgelegte Frelzügigkeltegeſetz betrifft, jo wird von offi- 
ztöſer Selte berichtet, daß die Regierung ſchon feit einiger Zeit 
beabſichtigte, die in dieſer Beziebung bereits in den alten Provin- 
ten geſetzlich normirten Grundſätze im Wege der Verordnung auch 
ſofort für die neuen Landesthelle zur Geltung zu bringen. Die 
Ausführung dieſes Vorhabens unterblieb einſtweilen, weil es ange; 
meſſen erachtet wurde, die Reform gleichzeitig für das ganze Bun⸗ 
desgebiet ins Leben treten zu laſſen. 
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— Am Oberbaum wurde geftern Abend auf der Spree eine 
Gondel mit mehreren Perſonen von einem Dampfboot übergefah- 
ren. Fünf Perſonen ertranken; bis jetzt find erſt zwel Leichen 
aufgefunden. 

— Dem Geſuche der ſtädtiſchen Behörden in Frankfurt a. M. 
um Ausſetzung der Verhandlungen über die Auseinanderſetzung der 
finanziellen Verhältniſſe (Trennung des Staats- von dem Stadt- 
Vermögen) bis zur Konſtitutrung der neuen Behörden, muthmaß⸗ 
lich am 1. Oktober, iſt bekanntlich ein willfähriger Beſcheld gewor⸗ 
den, und hören wir jetzt auch bier beſtätigen, daß nach den wobl⸗ 
wollenden Aeußerungen des Königs bet ſeinem Empfange am 15. 
Auguſt alle Hoffnung vorhanden, dieſe für Frankfurt ſo wichtige 
Angelegenheit eine günſtige Wendung nebmen zu ſehen. 

— Wie die „B. B.-.“ berichtet, hat das Telegraphenbureau 
zu London beſchloſſen, eine Fillale am hieſigen Plaß zu errichten 
und dieſelbe mit dem 1. nächſten Monats in Wirkſamkeit treten 
zu laſſen, ſo daß hierdurch alſo eine den Intereſſen des Publi⸗ 
kums ſicherlich förderſame Konkurrenz dem Wolff'ſchen Telegraphen⸗ 
bureau bereitet wird. Das Reuter'ſche Bureau bat ſich in feinem 
unfangreichen bisherigen Wirkungskreiſe fo alfeitig bewährt, daß 
man ſicher auch ſeiner bieſigen Thätigkeit mit Vertrauen entgegen ⸗ 
ſehen darf. Die Leitung des hieſigen Bureaus übernimmt Hofrath 
Albers, die Lokalitäten des neuen Inſtituts find an der Ecke der 
Behren- und Markgrafenſtraße eingerichtet worden. 

— Wie es heißt, ſteht die Vertagung der braunſchweigiſchen 
Stände bevor, weil von ihnen die Annahme eines Antrages auf 
Abſchluß einer Militär⸗Konvention mit Preußen zu erwarten fand, 
wihrend der Herzog von einer ferneren Beſchränkung ſeiner mili⸗ 
täriſchen Oberhoheit nichts wiſſen will. 

— Die Verhandlungen mit dem Herzog von Naſſau bezüglich 
der Domänen-Angelegenheif find" immer noch nicht beendet. Der 
Bevollmächtigte des Herzogs, Herr v. Heemskerk, iſt zur Fortſetzung 
der Verhandlungen kürzlich wieder hierher zurückgekehrt. 

— Aus Konſtantinopel wird der „Preſſe“ "telegrapbirt: Die 
amerikaniſche Regierung bat eine ernſte Note über die kandlotiſche 
Frage an die Pforte gerichtet. 

— Die „Poſt“ vernimmt, es ſtebe die Errichtung eines Mili⸗ 
tär-Gouvernements für Heſſen und Hannover bevor, welches einem 
Prinzen mit der Reſidenz Kaſſel werde übertragen werden. 

Hannover, 18. Auguſt. Der Herr General- Gouverneur, 
der vergangene Nacht von Kaſſel, wohin ſich derſelbe mit dem Frbrn. 
v. Hardenberg begeben hatte, zurückgekehrt iſt, bat dort mit Letzte⸗ 
tem eine längere Audienz bei Sr. Maj. dem Könige gehabt. Beide 
Herren wurden ſpäter zur Königlichen Tafel und zu der Abends 
ſtattgehabten Thratervorſtellung befohlen. Von Kretenſen aus, bis 
wohin der General-Gouverneur und der Frhr. v. Hardenberg den 
Zug Sr. Majeſtät begleitet hatten, keheten dieſelben nach Hannover 
zurück. Auf allen Stationen und namentlich in Minden und Göt⸗ 
tingen ſollen, wie ich höre, zahlreiche Menſchenmaſſen ſich verſam⸗ 
melt haben, um Se. Majeſtät zu begrüßen. Ueberall wurde Aller? 
höchſtderſelbe mit donnernden Hochs empfangen. 

Kaſſel, 18. Auguſt. Ueber eine Anſprache des Köulgs an 
die kvangeliſche Geiſtlichkeit, am 16. gehalten, berichten die „Ev. 
Bl.“ wie folgt: „Nachdem Se. Majeftät der König vor die im 
großen Saale des neuen Palais verſammelten Staatsdiener und 
Geiſtlichen getreten war, geruhte Allerböchſtderſelbe, ſich zuerſt die 
Geiſtlichen einzeln vorſtellen zu laſſen und dann eine kurze, aber 
bedeutungsvolle Anſprache an fie und damit zugleich an ihre Amts- 
brüder im Lande zu richten: Er habe vernommen — ſo ungefähr 
äußerte ſich Se. Majeſtät — daß manche unter den Geiſtlichen 
Beſorgniſſe vor Maßregeln begten, welche den Bekenntnißſtand ge⸗ 
fahrden würden. Solche Beſorgniſſe ſeien ganz unbegründet. Die 
Union habe er als ein helliges Erbe von ſeinen Vorfahren über- 
kommen und müſſe ſie als tbeurts Vermächtniß heilig balten; er 
hoffe auch, daß die Vereinigung auch immer weitere Fortſchritte zum 
einheitlichen großen Ganzen machen werde. Aber das müſſe eine 
Vereinigung aus freier Ueberzeugung ſein; aufgezwungen ſolle fie 
Niemandem werden, fie ſei Sache freier chriſtlicher Ueberzeugung 
und Liebe. Er habe dies nur erwähnen wollen, um unbegründeten 
Beſorgniſſen zu begegnen. 

Frankfurt a. M., 16. Auguſt. Zum Brande wird der 
„Elbf. Z.“ noch gemeldet, daß am 16. d. früh prrußiſche So daten 
noch die Leiche eines Feuerwehrmannes und die eines Einwohners 
von Worms fanden, welchen Letzteren man geſeben hatte, wie er 
das fünfjährige Kind des Thürmers vom Pfarrtburme aus den 
Flammen rettete. Ein Haus burſche der Müllerſchen Brauerei wird 
noch vermißt. 

Ausland. 

Wien, 18. Auguſt. (Poſt.) Während Salzburg im Feſt⸗ 
ſchmucke das franzöſiſche Kalſerpaar erwartet, iſt die hieſige Stim- 
mung keineswegs eine freudige. Im Gegentheil, man fühlt fi 
bei dem Gedanken, daß dem feſtlichen Zuſammenſein beider Kalſer⸗ 
paare politiſche Beſprechungen nicht fern bleiben werden, wie vor 
einem ängſtigenden Gebelmniß gedrückt. Die „N. Fr. Pr." erinnert 
daran, daß über jeder Verbindung, die Oeſterreich und Frankreich 
mit einander eingehen, ein düſteres Verbängniß walte. Marie 
Antoinette war als Gemahlin Ludwigs XVI. ein Opfer der Schuld, 
welche das alte Regime der Bourbons in Frankreich aufgehäuft 
batte, und von der Revolution ſchonungelos verſchlungen. Ihr 
Sobn, Ludwig XVII., farb im Gefängniß. Wieder eine öſter⸗ 
reichiſche Katſertochter, Marie Louiſe, ward von dem Manne, der 
fig als Bändiger der Revolutlon auf einen Katſerthron geſchwungen 
balte, dazu auserleſen, um an ihrer Hand den Bund mit der Le— 
giülmttät zu ſchließen. Und die Kaiferin und ihr Sohn, der Kö⸗ 
nig von Rom, mußten mehrere Jahre darauf erleben, wie der Ueber- 
muth des mächtigen Bezwingers der Revolution keine Ruhe hatte, 
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bis er nicht an den letzten Säulen der Legitimität gerüttelt hatte 
und in Rußland, bei Leipzig und Waterloo ſich das Exil und 
feiner Gemahlin, wie ſeinem Sohne, die Verbannung aus Frank- 
reich erwarb. Der jetzige Napoleonide bat auch einem Oeſter⸗ 
reicher einen Thron gezimmert, der demſelben wiederum zum Gra⸗ 
besmonument wurde. Die Leiche des unglücklichen Erzherzogs wird 
erwartet; Napoleon III. bofft diesmal die Erfüllung ſeiner öfter 
wiederholten Bitte um die Auslieferung der Gebeine des Herzogs 
von Reichsſtadt zu erreichen. Zunächſt alſo wird die Annäherung 
Oeſterreichs und Frankreichs von einer Todtenfeſer bezeichnet ſein 
und man wird zwei Leichen austauſchen; welche Opfer werden 
aber zu erwarten ſein, wenn aus der Annäherung eine wirkliche 
Verbindung wird? 

Als Kaiſer Franz Joſeph nach der Schlacht bei Solferino 
mit Napoleon III. zum erſtenmale zuſammenkam, ward der öſter⸗ 
reichiſche Boden auf dem die Zuſammenkunft ſtattfand, an Itallen, 
abgetreten und zugleich die ſpätere Abtretung Venetiens vorbereitet. 
Oeſterreich hat die Verluſte, die ihm Solferino und Königgrätz 
verurſachten, in der Hoffnung verſchmerzt, daß es in ſeiner inneren 
frledlichen Konftituirung Erſatz für das Verlorene finden werde. 
Soll es nun, fragt man beſorgt, durch eine Verabredung neue Ver⸗ 
luſte, die es nie verſchmerzen, kaum überdauern würde, ſich zuzlehen. 
Dieſe allgemein verbreitete Stimmung begünſtigt keineswegs irgend 
eine politiſche Verpflichtung Oeſterreichs gegen Frankreich. Die 
„Debatte“ predigt daher ſehr willigen Ohren, wenn ſie verſichert, 
daß man das Zuſammentreffen der Herrſcher von Oeſterreich und 
Frankreich verkenne, wenn man daſſelbe vom Abschluß einer Alllanz 
belder Mächte für untrennbar halte. Ohnehin werde Europa in 
dieſem Augenblicke von keiner Frage bewegt, welche den Abſchluß 
einer Altanz nöthig mache. Das ruſſiſch-preußiſche Bündniß jet 
eine Konjektur und Kombination erfindungs reicher Journale; jo 
lange die den beiden Höfen von Preußen und Rußland nur an- 
gedichtete Allianz nicht Ernſt werde, habe das übrige Europa keinen 
Anlaß, dagegen Pofition zu nehmen. 

Salzburg, 19. Auguſt. Der mit dem Kalſer Napoleon 
angekommene Fürſt Metternich erhielt unmittelbar nach dem geſtri⸗ 
gen Diner den Orden des Goldenen Pließes. 

Paris, 17. Auguſt. Mit großer Neugierde hatte man dle 
„Revue contemporaine“ erwartet, in welcher intereſſante Mitthei- 
lungen über die Kataſtrophe in Mexiko veröffentlicht werden wür⸗ 
den. Die Revue enthält in der That abermals einen Artikel des 
Herrn v. Keratiy, aber er jagt: uns doch nur wenig Neues. Der 
Hauptzweck des Verfaſſers iſt offenbar, den Marſchall Bazaine zu 
rechtfertigen, und die ganze Verantwortlichkett der mexikaniſchen 
Tragödie auf die Verblendung und die Unſchlüſſigkeit Maximilians 
zu wälzen. Was das famoſe Dekret vom 3. Oktober anbelangt 
(das Dekret, demzufolge die republikaniſchen Bandenchefs erſchoſſen 
werden ſollten), jo behauptet Herr v. Keratiy, daß der Marſchall 
Bazaine dem Kalſer Maximilian Vorſtellungen gemacht habe, denen 
letzterer jedoch kein Gehör ſchenkte. Bekanntlich hatte es bis jetzt 
geheißen, der Marſchall habe jenes Dekret veranlaßt. Die Erzäh- 
lung des Herrn v. Keratiy gebt bis zum Februar d. J., d. h. 
bis zu dem Monate, wo Bazaine der mexikaniſchen Regierung 5 
Millionen zur Bezahlung der Soldaten vorgeſchoſſen hatte, aber 
von dem franzöſiſchen Gouvernement dafür getadelt und dahin be⸗ 
deutet wurde, daß er hinfort keine Vorſchüſſe mehr machen dürfe. 
In der nächſten Nummer der Revue wird eine Fortſetzung der 
1 folgen. 

— Es iſt nicht zu verkennen, daß neuerer Zeit auch in ſol 
chen Kreiſen, welche früher den Krieg für unvermeidlich erklärt 
batten, allmälig eine Aenderung in Stimmung und Beurtheilung 
eintritt. Das Schlagwort derſelben hat ſich jetzt modifiztrt in: 
„Reform oder Krieg“, während noch vor kurze Zeit der Säbel dle 
einzige Parole war. So wie es in Folge des erwachenden Ver⸗ 
trauens im Geſchäftoleben lichter und klarer zu werden beginnt, jo 
gewinnt auch alles Uebrige ein freundlicheres Ausjeben. Der Napoleons 
tag, der ohne Unfall vorübergegangen, hat auch auf die Maſſen 
vortbeilbaft gewirkt. Man muß einerſeits die vortrefflich organt⸗ 
firte Polizei und andererjeits die Haltung des Publikums aner- 
kennen. Wenn Hunderttauſende zuſammenkommen, bedarf es oft 
nur des kleinſten Anlaſſes zu einer Ausſchreitung; aber obſchon ich 
mich in das dichteſte Gedränge bineingewagt, konnte ich nicht wahr⸗ 
nehmen, daß die Stadt- Sergeanten, die gleichſam mit als Zuſeher 
mitten im Publikum verweilten, irgendwo zum Einſchreiten ger 
nöthigt waren. 

London, 16. Auguſt. Lord Stratford de Redeliffe iſt in 
der geſtrigen Sitzung der Lords endlich dazu gekommen, ſeinen ſo 
oft verſchobenen Antrag auf Vorlage der diplomatiſchen Korreſpon- 
denz, die ſeit Februar über den kretiſchen Aufſtand geführt worden, 
zu ſtellen und zu begründen. Die Unabhängigkeit Griechenlands 
— ſagte er nach einem Rückblicke auf die Entſtebung und den 
Fortgang des Aufſtandes — ſei von den europäſſchen Mächten 
garantirt worden. Dieſe Garantie aber lege den letztern nicht 
nur die Pflicht auf, Griechenland zu ſchützen, ſondern auch der 

| türfifchen Regierung eine Sicherbelt zu geben, daß die Griechen 
nichts zur Untergrabung der türliſchen Autorität unternehmen wür- 
den. Leider trügen die Griechen ſich mit wilden, hochfliegenden 

Planen, und es ſcheine, als ob fie den Ratbſchlägen ihrer beſten 

Freunde — die eigenen nationalen Hülfequellen zu entwickeln und 

ſich das Vertrauen Europa's zu erwerben — kein Gehör ſchenken 
| wollten; fie thäten daber Alles, um den kretiſchen Aufſtand zu 
nähren und den Türken ſogar Anlaß zur Klage über Seeräuberei 

zu geben. England — und wie dle Garantiemächte überhaupt — 
habe aber auch das Recht, die Türkei zu der unabläſſigen treuen 

Erfüllung der Verpflichtungen anzuhalten, die ſie ihren Unterthanen 

gegenüber eingegangen jetz wie ja dle türkiſche Reglerung ſelbſt 

die Durchführung großer Reformen auf Kreta verheißen dabe. 

England müſſe um jo mehr ein Auge auf die Lage der Dinge im 
| Oriente haben, als es jeden Augenblick in Gefahr ſchwebe, von 
| der Türkel um thätige Hülfe angegangen zu werden. Da nun ſeit 

ſechs Monaten das Parlament keine amtlichen Aufſchlüſſe über die 
Stellung Englands zu der kreiiſchen Frage erhalten habe, jo glaube 
er feine Bitte um Vorlage diplomatiſcher Schriftſtücke binreichend 
h gerechiferngt. Lord Derby erklärte dieſen Wunſch für ganz natür- 
lich, bedauerte aber, ihm nicht willfahren zu können, indem der 
gegenwärtige Zeitpunkt für die Veröffentlichung der Korreſpondenz 
f ungelegen ſel. 
Warſchau, 18. August. Alle Soldaten, die ſchon funf- 


zehn Jahre gedient, haben unbeſchränkten Urlaub erhalten, die elf 
Jahre gedient, zeitweiligen Urlaub. Ein Beweis, daß man auf 


Frleden rechnet. 


Newyork. Die Agitation für die Präſtdentenwahl kommt 
jetzt in Fluß. Kandidat der republikaniſchen Partel iſt General 
Grant, dem jedoch die Exaltirten abgeneigt find, well ſie bei feiner 
Schweigſamkeit über feine wirklichen Geſinnungen nicht ins Klare 
kommen können. Die Demokraten hoffen, daß dieſe einen der 
Ihrigen, Chaſe oder Sumner, als Kandidaten aufſtellen und da⸗ 
durch die republikaniſche Partei ſpalten werden; dann erſt würden 
fie ſelbſt mit einem Kandidaten hervortreten. 


Pommern. 

Stettin, 20. Auguſt. Der Kollaborator am hieſigen Gym⸗ 
naflum, Herr Guſtav Tie de, if vom Magtiſtrat zu Troppau in 
Schleſten zum ordentlichen Lehrer an der dortigen höheren Bür- 
gerſchule gewählt und wird ſein neues Amt, wie wir hören, be- 
reits am 1. Oktober antreten. 

— Mit dem heutigen Frühzuge von Creutz paſſirte auf der 
Reiſe nach Malchin in Mecklenburg die Großfürſtin Conſtantin 
nebſt Gefolge hier durch. 

— Am Sonntaß Nachmittag nahmen Bauernfänger die Ge— 
legenheit wahr, den in der Schulzenſtraße von ihnen angetroffenen 
Knecht Hagemeiſter aus Staffelde in den auf dem Kohlmarkt be- 
legenen Gantzer'ſchen Schankkeller unter dem Vorgeben zu locken, 
daß er ihnen einen Brief in Staffelde beſtellen ſolle. Dort wurde 
aber ein Spielchen arrangirt und dem H. ein Thaler abgenommen, 
mit dem ſich die Schwindler eiligſt entfernten. 

— Ueber einen Vorgang im benachbarten Dorfe Bredow 
erhalten wir folgende Mittheilung: Der dortige Feldhüter glaubte 
geſtern aus größerer Entfernung zu bemerken, daß eine nicht näher 
von ihm erkannte Frau ſich über das Feld in der Richtung nach 
dem Ar menhauſe zu entfernte, und ſchickte er ſich, wohl eine Kon- 
travention oder einen Diebſtahl an Feldfrüchten vermuthend, des 
halb zu deren Verfolgung an. Bel dem Armenhauſe angekommen, 
traf er dort auch wirklich eine Frau ſitzend an (die aber, wie ſich 
ergab, entſchieden nicht die Verfolgte fein konnte). Nichts deſto 
weniger nahm der Menſch keinen Anſtand, ſeinen bösartigen Hund 
auf die Frau zu hetzen, welche in Folge deſſen mehrere ſcharfe 
Bißwunden erhlelt. Hinzugekommene Leute machten ſchleunigſt dem 
im Orte ſtationirten Gensd'armen von dem Vorfall Anzelge, dieſer 
eilte mit feinem geladenen Gewehre herbei, wurde indeſſen eben- 
falls durch den Hund ernſtlich bedroht und mußte ihn deshalb er- 
ſchleßen. Erſt jetzt gelang es, den Feldhüter feſtzunehmen. Der⸗ 
ſelbe wird feine Brutalität und Widerſetzlichkeit ziemlich hart büßen 
müſſen. 

— Der Roſengarten Nr. 24 wohnhafte Schuhmachergeſelle 
F. gelangte, angeblich aus Liebesgram, geſtern zu dem Entſchluß, 
durch Vergiftung mit Phosphor (von Streichhölzern) ſeinem Leben 
ein Ende zu machen. In dieſem Entſchluß muß er aber ſehr bald 
wieder wankend geworden ſein, denn F. nahm bald nachher eine 
jo bedeutende Quantität Milch als Gegengift zu ſich, daß jede Le⸗ 
bens gefahr beſeitigt wurde. F. iſt nichts deſtoweniger zur größeren 
Vorſicht nach dem ſtädtiſchen Krankenhauſe geſchafft. a 
— Die wiederholt wegen Diebſtabls beſtrafte, reſp. dleſerhalb 
noch in Unterſuchung befindliche unverehelichte Henriette Trettin 
aus Ganſerin wurde geſtern Vormittag wegen zwei von ihr ver- 
übter neuer Diebſtähle zum Polizeigefängniß eingeliefert. Dort 
machte ſie Nachmittags zwiſchen 5 und 6 Uhr ihrem Leben durch 
Erhängen ein Ende, indem fle ihr Halstuch an das über der Zellen- 
thür befindliche Brodbreit befeſtigte und ſich dasſelbe ſodann um 
den Hals ſchlang. Wiederbelebungsverſuche blieben erfolglos. 

— Dem Böttchermeiſter Holldorf wurde geſtern in den 
Abendſtunden aus ſeiner Wohnung in der Pladrinſtraße eine 
Summe von 170 Thlrn., größtenthells in Guldenſtücken, Zweitha- 
lerſtücken und harten Thalen beftebend, geſtohlen. Der Dieb war 
durch ein offen ſtehendes Fenſter vom Hofe aus in die Hinterſtube 
eingeſtiegen, hatte in der vorderen Wobnſtube mehrere Behälter 
gewaliſam geöffnet und in dem Pulte das Geld vorgefunden. Er 
war unentdeckt davon gekommen. Im Zimmer vorgefundene Blut- 
ſpuren laſſen darauf ſchließen, daß er ſich beim Aufbrechen der Be⸗ 
haltniſſe verletzt hat. a 

— Bor mehreren Tagen wurden vom verſchloſſenen Troduen- 
boden des Hauſes gr. Oderſtraße 10 verſchtedene Wäſcheſtücke ge⸗ 
ſtohlen. — Dem Bäckermeiſter Schneemann, kl. Wollweberſtraße 
No. 1 iſt vorgeſtern Nachmittag zwiſchen 6 und 7 Ubr ſeine La⸗ 
denkaſſe mit 15 Thlr. Inhalt entwendet. — In der Nacht zum 
18. wurden dem Kloſterſtraße 5 wohnhaften Schankwirth Blanden- 
berg aus ſeiner im Erdgeſchoß nach der Straße zu belegenen 
Schankſtube diverſe Kleidungeſtücke im Werthe von 10 Thlr. ge- 
ſtohlen. Der Verdacht der Thäterſchaft lenkte ſich auf den mehr- 
fach beſtraften früberen Fleiſcher Wilhelm Arndt und den Buch⸗ 
bindermeifter Julius Schenk, welche beide dort genächtigt, ſich vor 
Tagesanbruch aber heimlich entfernt hatten. Sie wurden indeſſen 
Nachmittags vom Beſtohlenen am Bohlwerk ergriffen, der Poltzel 
vorgeführt uud geſtanden hier ein, die geftoblenen Sachen für 
1 Thlr. 23 Sgr. an einen Handelsmann in Grabow verkauft, den 
Erlös getheilt zu haben. Beide find verbaflet. R 

— Geſtern Mittag erſchien im Geſchäftslokal des Goldarbei- 
ters Paul in der Schuhſtraße ein elegant gekleidetes Frauenzimmer 
und ließ ſich Ringe zur Anſicht vorlezen. Sie kaufte indeſſen 
nichts, wohl aber war mit ihrem Scheiden ein Slegelring im Werth 
von 6 Thlr. verſchwunden. 

— Die Königliche Regierung in Danzig bringt zur Kennt- 
niß des Schifffahrt trelbenden Publikums, daß in der Nähe und 
etwas nördlich von Zoppot, in AN, Faden Waſſertiefe eine mit 
weißer Oelfarbe geſtrichene, mit einem Stock und Beſen verſehene, 
mit „Zoppot“ bezeichnete Boje ausgelegt worden iſt, welche zur 
Sicherſtellung der Diſtanceſchäßung vom Lande beim Aufſuchen der 
von der Königlichen Marine benutzten Pellungslinte bei Probe- 
fahrten als Marke dient. Der Stalionspunkt dieſer Boje iſt durch 
folgende Landmarken bezeichnet: 

Die Villa Hochwaſſer in einer Linle mit dem erſten öffent- 
lichen, mit zwei weißen Schornfleinen verſebenen Haufe von Zop- 
pot. Der Leuchtthurm der Oſtmole an den erſten höchſten Bäu⸗ 
men des Wäldchens der Waſſerplatte und die Kirche in Koltebken 
ſüvwärts frei vom Walde. Das Lootſenhaus wird gepeilt in 
S. S. O. J O. 


— Nach einer Bekanntmachung des bieſigen Königl. Land⸗ 
rathsamtes ſoll es geſtattet ſein, daß während der diesjährigen 


Erntezeit die Feldarbeiten an Sonn- und Feiertagen in den 


Stunden, in welchen dies mit beſonderer poltzeilſcher Genehmigung 
geſchehen darf, auch ohne eine ſolche Erlaubniß allgemein vorge- 
nommen werden können. 

— Wie es heißt, ſoll die See-Artillerie zur Verwendung 
gegen Panzerſchiffe ein neues Geſchützkaliber erhalten. Bisher 
waren 72-Pfünder das größte Kaliber gezogener Geſchütze in der 
Marine; jetzt ſollen es 96-Pfünder werden. Die Probegeſchoſſe 
werden jedoch erſt in Berlin einer genauen Prüfung unterworfen; 
fie müſſen Panzerplatten mit Leichtigkeit durchbohren können und jo 
wenig ſpröde oder zähe fein, daß fie weder berſten noch die Form 
verändern. 

— In der Bekleidung der Armee ſteht dem Vernehmen nach 
eine weitere Veränderung derart bevor, daß für alle Truppenthelle 
der Infanterie, Kavallerie, Artillerte zc. die Kragenpatten gänzlich 
in Wegfall kommen und an deren Stelle die Kragen durchweg, 
wie dies bereits in früheren Jahren der Fall war, in den bieher 
für die Patten vorgeſchriebenen Farben getragen werden ſollen. 
Die Aermelpatten werden nach der bisherigen Vorſchrift unverändert 
beibehalten. 

Pyritz, 16. Auguſt. Der vorgeftern hier abgehaltene Re- 
montemarkt war von Pferdezüchtern ſtark beſucht. Von den zum 
Verkauf geſtellten Pferden wurden 38 Stück von der Kögiglichen 
Kommiſſion angekauft, alſo doppelt fo viel wie in den Vorjahren, 
ein Ergebniß, welches man wohl mit Recht der ſich fort und fort 
hebenden Pferdezucht in unſerem Kreſſe zuſchrelben kann, umſomehr, 
als auf den biher abgehaltenen Märkten von derſelben Kommiſſion 
ein bedeutend niedrigerer Prozentſatz angekauft worden if. Der 
Durchſchnittspreis betrug 170 Thlr. Auch von Privatleuten wurde 
jo manches Geſchäft abgeſchloſſen. 

Anklam, 19. Auguſt. Zu unſerm großen Bedauern iſt 
der Bahnhofs-⸗Junſpektor Herr Krauſe, der während feines. Hler⸗ 
ſeins durch ſeine Llebenswürdigkeit, Gefälligkeit und Fteundlichkelt 
ſich das allgemeine Wohlwollen und die Anerkennung der Reifen- 
den wle auch der hieſigen Bewohner erworben hat, von hier als 
Bahnhofs-Inſpektor nach Paſewalk verſetzt. Sein Nachfolger, der 
Bahnhofe⸗Inſpektoer Herr Gilow, if bereits in feine: amtliche 
Stellung eingetreten. 


Neueſte Nachrichten. 

Brüſſel, 19. Auguſt. In der heutigen Sitzung der De⸗ 
putirtenkammer erklärte der Minifter der auswärtigen Angelegen⸗ 
beiten auf eine Interpellation wegen der Scheldedämmungen: Die 
Regierung halte ihre Oppoſitlon aufrecht. Belgiſche Ingenieure 
prüfen den Bericht der ausländiſchen Ingenieure. Ueber das Wei⸗ 
tere werde die Regierung befinden. 

Paris, 19. Auguſt, Nachmittage. Wie aus Perpignan 
vom heutigen Tage gemeldet wird, iſt in Barcelona das Kriegsrecht 
proklamirt worden. 

London, 19. Auguſt. Nach Berichten aus Japan bat auf 


den dortigen bolländiſchen Geſandten ein Attentat ſtattgefunden. 
Derſelbe iſt indeß unverleßt. 


Viehmärkte. er 
Berlin, Am 19. Auguſt c. wurden an Schlachtvieh auf biefigen 
Viehmarkt zum Verkauf aufgetrieben: 
An Rindvieh 1106 Stück. Export⸗Geſchäſte wurden nur nach den 
Rheinlanden gemacht und war der Handel im Allgemeinen etwas belebter 
als vorige Woche, doch konnte Prima⸗Qualität nur den Preis von 16 
bis 17 , Mittel 12—14 , ordinäre 910 pro 100 Pfd. Fleiſch⸗ 
gewicht erzielten. 
An Schweinen 2319 Stück, wofür ſich die Durchſchnittspreiſe denen der 
vorigen Woche ziemlich gleichſtellten, 100 Ctr. beſte feine Kernwaare wur⸗ 
den mit 17 pro 100 Pfd. Fleiſchgewicht bezahlt. 
An Schaſsvieh 18,068 Stück. Der Handel war gedrückter als vorige 
Woche, zumal die Einkaufspreiſe im Lande im Verhältniß zu den hieſigen 
Preiſen noch immer zu hoch geſtellt ſind, ungeachtet, daß große Ankäufe 
nach Sachſen und den Magdeburger Kreiſen gemacht werben], konnten die 
Beſtände nicht aufgeräumt werden. 
An Kälbern 597 Stück, welche bei lebhaftem Verkehr zu höheren Prei⸗ 
ſen bezahlt wurden. 


f Schiffsberichte. 
Swinemünde, 19. Auguſt, Nachmittags. Angekommene Schiſſe: 
Nordſtern (SD), Wulff, von Elbing. 2 Schiffe im Anſegeln. Wind: 
NO. Strom eingehend. Revier: 14½ F. 


Börſen⸗Verichte. 
Stettin, 20. Aug. Witterung: ſchöͤn und warm. Temperatur . 20 NR 


Wind: O. 
An der Börſe. 


Weizen niedriger, loco pr. 85pfd. gelber 80-92 K bez., alter in- 
ländiſcher 96 % bez., neuer ungar. 82-86 % bez, 83—Söpfd. gelber 
Auguft 97 ½, 7, 98 t bez., September Oktober 80, 79% % bez, 
80 Br., Frühjahr 72½ bez. u. Gd. 
Rogaen feſter, pr. 2000 Wi. loco 62—66 4 bez., 1 Ladung alter 
märter 64%, % bez., feuchter 5961 4 bez., August 6415, bez. 
u. Gd., Auguſt⸗ September 59, % Br., Septbr.⸗Oktober 56 % bez. u. 
Gd., Oktober⸗Novbr. 53%, % Br., 7 5 512, ½ r bez. u. Gd. 
Gerſte loco pr. 70pfd. ſchleſ. 45—50 % bez., 6577 5152 
e bez., September⸗Oktober 70pfd. ſchleſ. 45 % bez. u. d., Oderbruch 
45 Ag, bez. u. Gd. ! 
Hafer loco 50pfd. 33½ 37 & bez. 
Erbſen ohne Umſatz. 
Rü b'ö!l flau, loco 11% . Br., Auguſt 11 ½ bez. u. Br., Sep⸗ 
tembe.⸗Oktober 11, 10½ bez., 11 Br., Oktober-November 11 * 
bez., April⸗Mai 11½ % bez. u. Br. 0 
Spiritus etwas niedriger, ſchließt feſt, loeo obne Faß 22 ½ 943 
e bez., Auguſt 21½ % bez. u. Gd., Auguſt⸗September 21½ t bez., 
September⸗Oktober 2014 % bez. u. Gd. Oktober⸗November 18, 17% 
Kg bez., 18 Ed., November⸗Dezember 17 % bez, 17½ Gd 
Angemeldet. 350 Wſpl. Roggen, 100 Ctr. Rüböl. 


Hamburg, 19. Auguſt. Getreidemarkt. Weizen und Roggen loco 
ohne Kaufluſt. Weizen per Auguſt 5400 Pfd. netto 161 Bankothaler Br., 
160 Gd., pr. Aug.⸗September 142 Br. und Gd., pr. Herbſt 135 Br., 134 
Gd. Roggen pr. August 5000 Pfd. Brutto 107 Br., 106, Gd., per Auguſt⸗ 
September 100 Br., 99 Gd., pr. Herbſt 98 Br., 97 Gd. Hafer matt. 
Spiritus tendeuzlos, ſtille. Oel feſter, loco 244%, pr. Oktober 24 ½, pr. 
Mai 24/8. Kaffee und Zink feſt. — Sehr ſchönes Wetter. 

Amſterdam, 19. Auguſt. Getreidemarkt. (Schlußbericht.) Weizen 
und Roggen per Oktober flau. Raps per Oktober 68 ½. Rüböl pr. Okto⸗ 
ber⸗Dezember 375/85, pr. Mai 39. 

London, 19. Auguft. Getreidemarkt. (Schlußbericht.) Getreidemaxkt 
ſehr ruhig, keine Kaufluſt, Weizen nur 1— 2 Sh. billiger verkäuflich. Hafer 


williger. Sehr ſchoͤnes Wetter. N 


